1. Akt
1. Szene

Bodo, Minna, Alois, Waldo, Gerda

Die Familie sitzt gemeinsam im Bademantel oder Schlafanzug beim Frühstück.
Minna
(stolz): Es ist doch immer wieder schön, gemeinsam zu frühstücken. Ich genieße das so richtig, es geht eben nichts über ein harmoni-sches Familienleben.

Bodo 
(etwas hastig): Nur, wenn man das ausdehnt, dann wird der Tag leider kürzer. (zu Minna): Übrigens, ich hab heute Parteisitzung. 
Alois:
Kommt da auch mal etwas Konkretes heraus oder macht Ihr nur wieder blabla?
Bodo
(leicht verärgert): Bei unseren Sitzungen kommt immer was Konkretes heraus. Es ist halt nicht so einfach wegen der blöden Gegenstimmen, ab er das verstehst du nicht.
Minna 
(naiv): Wann machen die dann auch mal das, was du sagst?
Alois 
(lacht): Dazu ist dein Bodo in der Partei zu klein, der ist doch nur ein Mitläufer und gehört zum Stimmvieh.
Gerda:
Vielleicht wird Papa ja mal ein richtiger Politiker, da muss er halt noch eine Weile dran üben.
Alois: 
Es soll Leute geben, die üben ihr ganzes Leben lang und werden dann von der Pensionierung überrascht.
Minna

(erleichtert zu Bodo): Na dann hast du ja noch ein paar Jahre Zeit.

Waldo:
Man muss nur eine gute Idee haben und sie auch dann energisch vertreten.
Alois:
Das stimmt, aber eine gute Idee ist bei dem Parteimitglied Bodo Rammler eine Seltenheit.

Bodo:
Ich habe immerhin bei der letzten Sitzung durchgesetzt, dass der Letzte, der den Raum verlässt, das Licht ausschaltet.
Minna 
(steht Bodo bei): Seht Ihr, das hat Bodo durchgesetzt. Da wird bestimmt ganz schön Strom gespart.
Alois 

(süffisant): Und das habt Ihr innerhalb einer Sitzung durchgeboxt?
Bodo: 
Ich hatte das in der vorherigen Sitzung angeregt und schon bei der letzten wurde das behandelt und entschieden.
Alois: 
Dazu braucht man doch keine Sitzung zu machen und die Zeit totzuschlagen, da muss man doch nur mal logisch denken.
Minna:
Lass man Opa, Bodo macht das schon richtig (beginnt den Tisch abzuräumen).
Gerda 
(steht auch vom Tisch auf): Komm, ich helf dir (hilft beim Abräumen, folgt Minna in die Küche).
Waldo 
(steht auf und legt seine Hand auf die Schulter von Bodo): Lass dich nicht entmutigen, bleib bei deiner Linie. Ich glaube an dich, Papa!

Bodo 

(gestärkt): Danke mein Sohn, das tut gut.
Alois 
(steht auf, zu Waldo): Du bist vielleicht ein Schleimer (schüttelt den Kopf, geht die Treppe hoch).
Waldo: 
Ich geh ins Bad. (zu Bodo): Oder willst du erst gehen?
Bodo: 
Geh du nur zuerst, ich mach mich solange schon mal über das Konzept für die heutige Sitzung (setzt sich im Schlafanzug an den Schreibtisch).
Waldo:
Danke Papa (ab ins Bad).
2.  Szene
Bodo, Ronny

Es klingelt an der Türe. Bodo vergisst, dass er noch im Schlafanzug ist und geht öffnen.
Ronny 
(kommt herein): Guten Morgen Bodo. (erstaunt): Bist du jetzt erst aufgestanden?
Bodo
(fällt auf, dass er noch im Schlafanzug ist): Oh der Herr Hase schon so früh unterwegs! Entschuldige, aber mein Sohn hat im Moment noch das Bad belegt. Was gibt es denn so Wichtiges, dass du schon in Aktion bist?
Ronny 
(etwas umständlich): Ich müsste mit dir etwas bereden, Bodo.
Bodo: 
Na dann schieß los, ich bin ganz Ohr.

Ronny 
(zaghaft): Du weißt doch, dass in Kürze die Bürgermeisterwahl ansteht.

Bodo:

Das ist mir bekannt. Und weiter?

Ronny: 
Na ja… ich trage mich mit dem Gedanken, mich als Kandidaten aufstellen zu lassen.
Bodo:
In unserer Fraktion wird sich höchstwahrscheinlich auch kein weiterer Kandidat finden, da hast du leichtes Spiel. Da kann man eigentlich jetzt schon gratulieren.
Ronny: 
Danke. Das ist aber nicht der Grund, weshalb ich hier bin.
Bodo: 
Ach so, und was ist der Grund?
Ronny:
Ja weißt du, es macht sich nicht gut, wenn nur ein Kandidat zur Wahl steht. Sieht irgendwie blöde aus.

Bodo: 
Ja und, ist halt so.

Ronny:
Aber von der Optik her wäre es doch besser wenn unsere Fraktion noch einen zweiten Kandidaten hätte.
Bodo:

Da hast du recht, aber wo willst du noch einen herbekommen?
Ronny:
Bodo, wir sind doch nun schon einige Jahre im Stadtrat zusammen und… wenn ich das so sagen darf… recht gute Freunde…

Bodo:
Wenn du das sagst, dann mag es wohl angehen. Aber worauf willst du hinaus?

Ronny: 
Verstehst du nicht, was ich dir sagen will?
Bodo: 
Gedanken lesen kann ich nicht, du musst mir schon sagen, was du meinst.
Ronny:
Also gut. Ich hatte mir vorgestellt, dass du dich als zweiter Kandidat    zur Verfügung stellen würdest.
Bodo 
(fällt vor Schreck auf seinen Stuhl): An alles hätte ich gedacht, aber auf so eine blödsinnige Idee wär ich bestimmt nicht gekommen. Ich und Bürgermeister?
Ronny:
Du müsstest doch nur so tun als ob und später kannst du dann auf deine Kandidatur großzügig verzichten. (erhaben): Weil du eingesehen hast, dass ich doch der bessere Kandidat bin. Wenn du mir diesen Gefallen tun würdest, wär das bestimmt kein Nachteil für dich, ich würde mich schon erkenntlich zeigen. Du weißt schon: Eine Hand wäscht die andere.

Bodo

(überlegt): Also ich soll Bürgermeister werden?
Ronny: 
Nein, nicht wirklich. Du sollst dich nur pro forma zur Wahl stellen.

Bodo: 
Also nur dir zuliebe?

Ronny 
Genau. Den kleinen Freundschaftsdienst kannst du mir doch tun. Ich lass mich auch nicht lumpen. Ich könnte mir zum Beispiel vorstellen, dass du dafür den Vorsitz von irgend einem Ausschuss übernehmen würdest.
Bodo: 
Das kommt alles so plötzlich, da weiß ich jetzt gar nicht, was ich dazu sagen soll.

Ronny:
Ich will dich ja zu nichts drängen, aber du würdest mir einen großen Gefallen tun und wie gesagt, dein Schaden soll es nicht sein.
Bodo: 
Das muss ich erst einmal überdenken und auch mit meiner Minna darüber reden.
Ronny:
Aber von unserem Deal darfst du natürlich nichts sagen. Unsere Absprache muss ein Geheimnis bleiben, das versteht sich.

Bodo:
Ja ja, 
versteht sich. (reicht Ronny die Hand): Ich werd mir das Ganze überlegen.

Ronny:
Ich hab gewusst, dass ich mich auf dich verlassen kann. Tschüss denn alter Kumpel (verlässt zufrieden den Raum)!

3. Szene
Bodo, Waldo, Minna 

Bodo
(setzt sich an den Schreibtisch, sinniert): Ich soll mich zur Wahl als Bürgermeister aufstellen lassen? 
Waldo 
(kommt aus dem Badezimmer): So Papa, jetzt kannst du ins Bad, ich bin fertig.
Bodo 
(reagiert nicht, sinniert): Ich soll Bürgermeister-Kandidat spielen?
Waldo
(laut):
Das Bad ist jetzt frei!  

Bodo 
(schreckt auf): Was fällt dir ein, einen alten Mann so zu erschrecken?
Waldo:
Entschuldigung, wollt nur sagen, dass das Bad frei ist. – Hattest du eben so was wie „Bürgermeister“ gesagt?
Bodo 

(deutet auf einen Stuhl): Setz dich mal zu mir!
Waldo 
(setzt sich): Geht’s um höhere Beträge?
Bodo: 
Was würdest du davon halten, wenn ich mich für die nächste Bürgermeisterwahl als Kandidat aufstellen lassen würde?

Waldo
(schnellt von seinem Stuhl hoch): Du als Bürgermeister?
Bodo 
(hält ihm den Mund zu): Nicht so laut, das weiß doch noch keiner.


Du sollst es als Erster erfahren. 

Waldo 
(schluckt): Was sagt denn Mama dazu?
Bodo 
(leise): Die weiß es noch nicht, ich sagte doch, dass du der Erste bist, der es erfährt.
Waldo 
(hat sich wieder gefangen): Du so schlecht finde ich das gar nicht. In Kotzbach steigert das den Wert unserer ganzen Familie enorm. (stolz): Dann bin ich der Sohn vom Bürgermeister, wunderbar!
Minna 
(kommt aus der Küche, zu Bodo): Sag mal, willst du heute deine Bettuniform anlassen?
Bodo:
Was kann ich dafür, wenn unser Herr Sohn das Bad so lange belegt? 
Waldo 
(begeistert zu Minna): Stell dir vor, Papa will sich zum Bürgermeister wählen lassen!
Minna: 
(betrachtet Bodo von oben nach unten): Eine gute Figur würde er schon machen. Vorausgesetzt er zieht irgendwann mal an.

Bodo 
macht Zeichen zu Waldo, dass er es doch nichts sagen sollte, winkt ab und geht ab ins Bad.
Waldo 
(zu Minna): Dann bist du Frau Bürgermeister, ist das nicht toll?
Minna: 
Ich bin und bleibe Frau Rammler und nichts weiter! Wer sich selbst erhöht... der fällt herunter, oder so ähnlich.
Waldo:
Du musst dich dann aber auch deinem Stand anpassen.

Minna 
(gelassen): Ich stehe auch so ganz gut, keine Angst.
Waldo: 
Sonst blamierst du Papa!
Minna: 
Bis jetzt war ich ihm immer gut genug. Heidi Klum kann ich in meinem Alter nicht mehr werden.

Waldo:
Du solltest Papa vielleicht etwas aufbauen (geht die Treppe hoch in sein Zimmer).
Minna: 
Frau Bürgermeister! Ttt! (überlegt): Klingt eigentlich gar nicht so schlecht. (betrachtet sich im Spiegel): Guten Tag Frau Bürger-meister!

4. Szene
Minna, Monika, Alois, Bodo
Es klingelt.

Minna 
(öffnet. Vornehm zu Monika, die hinter ihr hereinkommt): Bitteschön, Sie wünschen?
Monika:
Hast du heute deinen vornehmen Tag?
Minna: 
Ich bin gerade am Üben.

Monika:
Wieso, spielst du bei unserer Laienbühne mit?
Minna 
(erhaben): Mein Mann wird Bürgermeister und da muss man sich schließlich anpassen, standesmäßig und so (betrachtet sich  wieder im Spiegel). 

Monika 
(wundert sich): Dein Bodo wird Bürgermeister?
Minna: 
Nicht wahr, da guckst du, was wir für eine Karriere machen.
Monika:
Meinst du nicht, dass sich dein Bodo da zum Kasper macht?
Minna 
(gekränkt): Von wegen Kasper! Mein Bodo ist immer da, wenn seine Partei ihn ruft (stellt einen mit Wäschestücken gefüllten Wäschekorb auf den Tisch).

Monika:
Was hast du denn vor?
Minna: 
Ich muss die Weißwäsche in die Maschine tun.
Monika:
Was bist du altmodisch, ich lasse meine weißen Sachen so lange an, bis ich sie mit der Buntwäsche waschen kann. So spar ich Wasser, Strom und habe nur einen Waschgang. Hier muss man’s haben (tippt sich an die Stirn).

Minna: 
Das stinkt doch dann!

Monika:
Noch nichts von Parfüm gehört?

Minna: 
Das ist aber Geschmackssache. Wenn mein Bodo Bürgermeister ist, dann bekomme ich sowieso eine Haushaltshilfe.
Bodo 
kommt in der Unterhose aus dem Bad und geht wortlos ins Schlaf-zimmer.
Monika 
(sieht Bodo nach, süffisant): Gut sieht er aus, dein Bürgermeister. (hat es auf einmal ganz eilig): Oh beinahe hätt ich’s vergessen: Ich muss fort, heute ist ja Markt. (geht zur Ausgangstüre, guckt noch einmal zu Minna): Die werden staunen, was ich für eine Neuigkeit habe (ab)! 
Alois 
(kommt die Treppe herunter): War das nicht eben Monika? Warum hatte sie es denn so eilig, fort zu kommen?

Minna 
(gut gelaunt): Ich hab ihr eine Neuigkeit mit auf den Weg gegeben.
Alois:
Die hat doch schon genug Neuigkeiten auf Lager, da musst du ihr nicht noch weitere zutragen. Wer Monika kennt, kann die Zeitung abbestellen.

Minna: 
Diese Neuigkeit kann sie ruhig unter die Leute bringen. Das soll sie sogar.

Alois: 

Bist du jetzt auch unter die Tratschweiber gegangen?
Minna: 
Es gibt Dinge, die sollen die Leute erfahren und da sind solche Monika’s gut zu gebrauchen.
Alois: 

Was sind das denn für Dinge, die an die große Glocke sollen?

Minna: 
Stell dir vor, Bodo wird Bürgermeister!
Alois:

(glaubt nicht recht zu hören): Hä??? Du sag das noch mal!
Minna: 
Da bist du sprachlos, was? Mein Bodo wird Bürgermeister!
Alois 

(entsetzt): Das glaub ich jetzt nicht. Ist das dein Ernst?
Minna 
(stolz): Und ich bin dann Frau Bürgermeister. Da werden die Kotzbacher Weiber aber Augen machen!
Alois: 
Dein Göttergatte wird sich bis auf die Knochen blamieren! Pass auf, dass euer Geltungsbedürfnis nicht euer bisschen Hirn auch noch außer Kraft setzt (geht die Treppe hoch).
5. Szene
Minna, Bodo, Manni, Gerda

Minna:
Vater gönnt meinem Bodo aber auch gar nichts, immer muss er alles mies machen.
Bodo 
(kommt fein angezogen aus dem Schlafzimmer): Minna guck mal, kann ich diese Krawatte dazu anziehen?
Minna 
(mustert ihn): Ja, die passt gut. (stolz): Du siehst schon wie ein richtiger Bürgermeister aus.
Bodo: 
Nur Kandidat. Bürgermeisterkandidat. 

Minna: 
Ich bin stolz auf dich. 
Bodo:
Aber erzähl das nicht gleich weiter, ich muss mich selbst erst mal mit dem Gedanken vertraut machen.

Minna:
Zu spät. Monika weiß es schon.

Bodo:
Na prima, dann weiß es morgen die ganze Stadt.

Es klingelt.

Minna 
(öffnet, von draußen): Hallo Manni, komm rein.

Manni 
(kommt hinter Minna herein): Ist Gerda da?
Bodo: 
Die ist in ihrem Zimmer. Aber erst sagt man guten Tag, wenn man  hereinkommt.
Manni:       
Oh, wird heute auf Vornehm geübt? (zu Bodo): Hast du heute Geburtstag?
Minna 
(erhaben): Daran wirst du dich gewöhnen müssen. (mustert ihn): In diesem Aufzug kannst du in Zukunft nicht mehr hier erscheinen,  bei uns ist ab sofort Krawattenzwang. (vornehm): Du betrittst hier bald das Haus des Bürgermeisters!
Manni:
Wieso, zieht der bei euch ein?
Minna:
Dein zukünftiger Schwiegervater wird Bürgermeister, also richte dich danach (geht erhobenen Hauptes in die Küche).
Manni 
(zu Bodo): Stimmt das?
Bodo 

Ziehst du in Erwägung, dass meine Frau lügt?

Manni 
(mustert Bodo): Dann soll ich bei der Wahl wohl mein Kreuz unter deinen Namen setzen?

Bodo:
Nachdem du mit meiner Tochter liiert bist, ist das wohl selbstver-ständlich.
Manni: 
Ich kann aber nur jemanden wählen, der meine Interessen vertritt, das ist doch klar.
Bodo:

Und was wären deine Interessen?
Manni
(zählt auf): Also erstens müsste meine staatliche Finanzierung erhöht werden und lebenslänglich gesichert sein. Zweitens müsste ich eine andere Wohnung haben, damit ich deiner Tochter ein schönes Zuhause bieten kann und drittens möchte ich ein neues Auto zum Nulltarif fahren können. – Ja, das wär’s vorläufig. Mehr Ansprüche hätt ich im Moment gar nicht.
Bodo:
Und selbst für deinen Lebensunterhalt zu sorgen, davon hältst du wohl gar nichts?
Manni:
Wenn ich die Tochter des Bürgermeisters in Kürze zum Standesamt führe, dann ist das doch bestimmt nicht zu viel verlangt, oder?
Bodo:
Zum Standesamt? In Kürze? Wenn das so ist… Nun ja, ich will sehen, was sich machen lässt. Aber nur meiner Tochter zuliebe!

Manni:
Na siehst du, geht doch! Dafür kriegst du dann auch meine ganze Stimme.
Gerda 
(kommt die Treppe herunter. Zu Manni): Du bist ja schon da, warum bist du nicht hoch gekommen?
Manni 
Ich hatte mit deinem Vater ein interessantes Gespräch. (mit Blick zu Bodo): Und es war sehr fruchtbar. (zu Gerda): Bist du fertig?
Gerda: 
Ja, wir können gehen! Tschüs Papa (mit Manni, der nur mit Hand-zeichen grüßt, ab)! 

Bodo 
(blickt Manni nach): Was ein Arschloch! Was hat das Mädel sich da nur angelacht!

6. Szene
Bodo, Beppo, Ronny

Es klingelt.

Bodo 

(öffnet und kommt mit Beppo zurück): Sieh an, der Herr Schwager.

Beppo:
Sag mal stimmt das, was man im Ort erzählt. Du willst Bürgermeister werden?
Bodo: 
Spricht sich das schon in der Stadt herum? Du hast wohl Monika getroffen.

Beppo:
Ja, am Marktplatz. Die erzählt das jedem, ob er es hören will oder nicht.

Bodo: 
Dass meine Minna aber auch alles gleich ausplaudern muss.

Beppo:
Dann ist es also wahr? Wie bist du denn auf die Idee gekommen?

Bodo: 
Nun ja, die Fraktion hat mich gebeten, neben Ronny Hase zu kandidieren. Man hat eben meine Qualitäten erkannt und da kann man ja wohl schlecht nein sagen

Beppo 
(voller Ehrfurcht): Respekt, Respekt! Also meine Stimme bekommst du. Aber du musst dich dann auch dafür einsetzen, dass unsere Straße zur Einbahnstraße umgewandelt wird. Dieser Verkehr ist ja unerträglich geworden, bei uns fahren täglich mindestens fünf Autos vorbei. Man kann ja kaum noch über die Straße. – Dafür kannst du doch dann sorgen, oder?
Bodo:

Ich will sehen, was sich machen lässt.
Beppo 
(begeistert): Auch die Stimme von meiner Sieglinde ist dir dann sicher, obwohl sie eher zur anderen Partei tendiert. Die Verwandt-schaft muss ja schließlich zusammenhalten… und man weiß ja nie, wie man deine Hilfe als Bürgermeister noch gebrauchen kann.
Bodo:
Wo ich helfen kann, da helfe ich natürlich! Aber noch ist es nicht so weit.

Beppo 
(vorsichtig): Zahlst du eigentlich auch eine Prämie, wenn man Leute dazu überredet, dich zu wählen? Ich meine, von nichts da kommt nichts.
Bodo:

Nein, das ist verboten! - Aber wir würden uns da schon einig werden.
Beppo:
Ich wusste doch, dass man sich auf seinen Schwager verlassen kann. Dann habe ich ja bis zur Wahl einiges zu tun. (geht zur Tür): Sag Vater und meiner Schwester von mir viele Grüße (geht ab, gleichzeitig kommt Ronny herein).
Ronny 
(lobend): Du machst das prima, die Leute glauben tatsächlich, dass du Bürgermeister werden willst. Ganz große Klasse!
Bodo:
Ja weißt du, du hast mich da auf eine prima Idee gebracht! (stellt sich stramm): Zu Ihrer Kenntnis, Herr Ronny Hase: Ich will wirklich Bürgermeister werden!
Ronny 
(versteht nicht): Aber du solltest doch nur pro forma, so als Ablen-kungsmanöver kandidieren…

Bodo:
Ich hab mir’s überlegt und finde Gefallen daran, mich wählen zu lassen.
Ronny: 
Und was sagt deine Familie dazu?
Bodo:
Meine Familie unterstützt mich voll und ganz und die kann ich ja schließlich nicht enttäuschen.
Ronny:
Aber ich bin von dir sehr enttäuscht, so verhält sich kein Politiker  seinem Parteifreund gegenüber. Du kannst doch gar nicht Bürger-meister werden!
Bodo:

Wieso kann ich nicht Bürgermeister werden?
Ronny:
Da hast du doch gar nicht das Zeug dazu! Die Wahl verlierst du sowieso, das wirst du schon sehen. (will gehen, kommt aber noch einmal zurück): Unsere Freundschaft ist hiermit zu Ende, Herr Bodo Rammler. Jetzt bist du mein Konkurrent (ab)! 

7. Szene
Bodo, Alois, Beppo

Alois
(kommt die Treppe herunter): Was wollte denn dieser Ronny Hase von dir?
Bodo:

Nichts Besonderes, er teilte mir nur mit, dass er mein Konkurrent ist.

Alois: 

Na das gibt ja dann eine Karnickel-Wahl!
Bodo:

Was heißt Karnickel-Wahl?
Alois: 

Ob Hase oder Rammler, beides sind Karnickel.
Bodo:

Also was man sich hier alles gefallen gelassen muss!

Alois: 
Nun sei nicht gleich wieder beleidigt. Aber ist dir klar, auf was du dich mit dieser Bürgermeisterwahl einlässt? Das ist Stress pur, was da auf dich zukommt. Ich weiß nicht, ob du dir und deiner Familie damit einen Gefallen tust. Ich an deiner Stelle würde mir das noch gründ-lich überlegen. Aber so wie ich dich kenne, nimmst du von mir sowie-so keinen Rat an. Sag aber hinterher nicht, ich hätte dich nicht ge-warnt.
Bodo:

Du traust es mir nicht zu, gib’s zu.

Alois: 
Ich hab nur schon etwas mehr Lebenserfahrung. Außerdem bin ich der Meinung, dass eure Partei in jeder Weise daneben ist. Von mir aus könnt Ihr alle einpacken, auch die Gegenpartei.

Bodo: 
Politik muss sein, jemand muss doch die Zügel in die Hand nehmen.

Alois: 
Aber nicht wenn solche Knallköpfe wie Ihr sie in die Hand nehmen. Wie ist es denn auf euren Sitzungen: Die eine Partei ist dagegen, nur weil die andere Partei dafür ist. Wenn einer zum Wohle der Bürger einen Vorschlag macht, der vernünftig ist, warum muss man dann dagegen sein, nur weil dieser Vorschlag von der anderen Fraktion kommt? Das ist doch hirnrissig.
Bodo:

Da sieht man wieder, dass du von Politik keine Ahnung hast.
Alois: 
Da lege ich auch keinen gesteigerten Wert darauf. Das ist doch alles Kinderkram! Da mach ich lieber Kreuzworträtsel und trainiere mein Hirn. Würde dir übrigens auch nicht schaden (geht hoch)! 

Bodo:
Der hat vielleicht eine Ahnung. Als ob ich der Gegenpartei beipflich-ten könnte. Meine Parteifreunde würden mich fertig machen. Außer-dem hat unsere Partei sowieso immer recht.
Es klopft ans Fenster.

Bodo
(schaut hinaus): Mensch Beppo, komm doch rein! (lässt Beppo durch die Tür herein).

Beppo 
(kommt herein): Ich hab schon ganz schön für dich Werbung ge-macht. Du ich hab mir überlegt, ich bastle ein Werbeschild für dich und trage es durch die Stadt. Das wirkt!
Bodo: 
Prima, aber wenn du das Schild fertig hast, dann möchte ich es vorher erst sehen, okay?

Beppo: 
Wenn du möchtest! Du kannst voll und ganz mit mir rechnen. Ich bin jetzt dein Fan (geht wieder). 

8. Szene
Bodo, Minna, Monika, Beppo

Bodo: 
So überzeugt wie der müssten alle sein, das wär’s!
Minna 
(kommt herein): Hab ich nicht eben meinen Bruder Beppo reden hören?
Bodo: 
Er ist schon wieder weg, aber er lässt dich schön grüßen. Weißt du was er gesagt hat? Er ist ein Fan von mir und unterstützt mich bei der Bürgermeisterwahl.

Minna:
Da siehst du’s, so ist mein Bruder. 

Bodo: 
Na ja, ganz uneigennützig ist sein Engagement ja nicht. 

Minna:
Wieso?
Bodo: 
Er will eine Art Provision haben und ich weiß nicht, wie ich das machen soll.
Minna 
(lacht): Ja ja, schlau war er schon immer.
Es klingelt.

Minna 
(geht öffnen und kommt mit Monika zurück): Sieh mal Bodo, hier ist noch ein Fan.

Monika:
Bodo, du wirst hundertprozentig Bürgermeister, dafür hab ich gesorgt.
Bodo:

So? Und was macht dich so sicher?

Monika:
Ich war in sämtlichen Kindergärten, hab den Kindern Gummibärchen mitgebracht und ihnen erzählt, sie sollen dich als Bürgermeister wählen. War das nicht eine tolle Idee von mir?
Minna:
Ich verstehe zwar nicht viel von Politik, aber dass Kindergartenkinder noch nicht wählen dürfen, weiß sogar ich.

Monika
Bodo sag, stimmt das?
Bodo:
Das war ja eine super Schnapsidee. Wenn dir nichts Besseres einfällt, lass es lieber bleiben.

Monika 
(sackt auf den Stuhl): Dann war das alles umsonst, und das Geld für die Gummibärchen war dann auch für die Katz?
Minna: 
Nicht ganz umsonst!
Monika: 
Doch nicht?
Minna 
(lacht): Die Kinder hatten doch bestimmt ihren Spaß, oder nicht?
Monika 
(begeistert):
Die haben sich vielleicht gefreut!
Minna: 
Na siehst du, es ist doch schön, Freude zu bereiten.
Bodo: 
Aber merk dir für die Zukunft: Nur Erwachsene dürfen wählen gehen.
Monika:
Nur richtig Erwachsene?
Bodo: 
So ist es.

Monika: 
Und ich wollte morgen die Volksschulen besuchen.

Bodo: 
Das ist zwar gut gemeint, aber vollkommen sinnlos.
Monika 
(steht enttäuscht vom Stuhl auf): Da kann ich die fünf Säcke Kara-mellen gleich wieder abbestellen.

Bodo: 
Du musst bei den erwachsenen Bürgern die Werbetrommel rühren und sie überzeugen, dass ich für Kotzbach der ideale Bürgermeister bin.
Monika 
(kleinlaut): Das habe ich doch versucht, aber die wissen ja alles besser. (enttäuscht): Das hatte ich mir etwas einfacher vorgestellt. Na gut, ich will’s noch mal probieren. Mir wird schon was einfallen (ab).

Bodo:
Als die Einfalt verteilt wurde, stand Monika bestimmt in der ersten Reihe.
Minna:
Sie will dir halt auch helfen.
Bodo: 
Ja, im Kindergarten, mit Karamellbonbons.

Es klingelt und Minna öffnet die Türe.
Beppo 
(kommt mit einem zugehängten Schild herein): So Bodo, ich habe jetzt das Schild fertig.
Bodo:

Prima, dann zeig mal.
Beppo 
(zeigt es so, dass nur Bodo das Schild lesen kann. Stolz): Na was sagst du?
Bodo 

(setzt sich vor Schreck auf den Stuhl): Bist du wahnsinnig?
V O R H A N G

